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Die Expedition.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Unſer diesjähriges Kinder
feſt, um das ſich in letzter Stunde noch Hader
und Streit entwickelte, iſt, trotzdem den Herren
Lehrern durch behördliche Verfügung die Teil-
nahme am erſten Tage verboten war, in der
bisher üblichen Weiſe gefeiert worden; die
Feſtſtimmung wurde jedoch an beiden Tagen
durch die Ungunſt des Wetters, welche dem
Spielen der Kinder vorzeitig ein Ende machte,
ſtark beeinträchtigt.

Annaburg. Bei dem Gewitter am
Sonntag Nachmittag traf ein Blitzſtrahl das
der Ww. Pattky gehörige Haus in der Mittel
ſtraße, glücklicherweiſe ohne nennenswerten
Schaden anzurichten. Der Blitz nahm ſeinen
Weg durch den Frontſpieß in die Giebelwoh
nung, fuhr hier zu den offen ſtehenden Fenſtern
wieder herqus, die Dach und Ausflußrinnen
entlang, nach dem Keller des Malers Hempe,
wo er an den Farben und Lackbehältern er
heblichen Schaden anrichtete. Sämmtliche
vom Blitz getroffene Flaſchen zeigen erbſen
große Löcher. Jm Garten des Oberförſterei
gehöfts wurde ein Baum vom Blitz getroffen
und ſtark beſchädigt.

Annaburg. Am Dienstag begannen
am hieſigen Militär Knaben-ErziehungsJn
ſtitut die diesjährigen bis zum 19. Auguſt
währenden Sommerferien.

Die Gewitterregen, welche Sonn-
tag und Montag an faſt allen Orten der
Umgegend niedergingen, haben den dürſtenden
Fluren endlich das langentbehrte Naß ge
bracht. Zum guten Wachstum und zu reicher
Fruchtbildung war auch ein ausgiebiger Regen
notwendig, doch hat an manchen Stellen die
Regenmenge wieder Schaden angerichtet und
das ſchwere, faſt ausgereifte Korn zum Lagern
gebracht.

Märkte. Am 18. Juli: Schweinem. in
Jeſſen, Vm. in Zahna; am 29.: Schweinem.
in Schönewalde; am 31: Schweinem. in
Dommitzſch.

Aunaburg. Laut der vom Herrn Re
gierüngspräſidenten zu Merſeburg veröffent
lichten Nachweiſung über die im Monat
Juni 1903 in den Marktorten des Kreiſes
Torgau beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 14,71 Mk., Roggen 12,75 Mk., Gerſte
13,20 Mk., Hafer 18,20 Mk., GEßkartoffeln
4,63 Mk., Richtſtroh 4,00 Mk., Krummſtroh
3,00 Mk., Heu 5,75 Mk. per 100 Kilogramm.
Rindfleiſch von der Keule 1,60, vom Bauch
1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,30 Mk., Kalbfleiſch
1,12 Mk., Hammelfleiſch 1,30 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,90 Mk., Eßbutter 2,24 Mk.
per 1 Kilogramm. Eier 2,87 Mk. per Schock.

Holzdorf, 13. Juli. Am Freitag vorig.
Woche ſiel der bei Herrn Konrad in Puſch
kuhnsdorf in Dienſten ſtehende Knecht Namens
Lehmann und aus Holzdorf gebürtig, von
der Schenne ſeines Herrn und zog ſich an
ſcheinend innere Verletzungen zu. Auf ſeinen
dringenden Wunſch wurde er nach hier zu
ſeiner Mutter gebracht. Man ſieht, daß trotz
aller getroffenen Sicherheitsvorrichtungen immer

noch Unglücksfälle in Scheunen vorkommen.
Vor einigen Tagen durchzogen mehrere

Zigeunerwagen unſere Ortſchaften. Als nun
die Ehefrau des Gaſtwirts H. in Brandis
nach Abzug der braunen Geſellen ihr Ge
flügel muſterte, fand ſelbige, daß einige ſchöne
Enten fehlten. Leider war es ſchon zu ſpät,
um die Bande, welche den Diebſtahl ausge
führt hatte, einzuholen.

Brettin, 11. Juli. Heute Vormittag ſcheu
ten die ſonſt ruhigen Pferde des Ziegeleibeſitzers
Hage aus Ploſſig hierſelbſt, liefen im raſenden
Galopp die Rektorgaſſe hinunter und fuhren
mit dem Wagen direkt auf das Haus des Schuh
machermeiſters Nitzſchke los, wo durch den hef
tigen Anprall nicht nur die Haustür ſondern
auch ein Fenſter ſowie ein Stück Mauer zertrüm
mert wurde. Außerdem durchbohrte die Deichſel
ſtange die Giebelwand (Lehmwand) des Schorn
ſteinfegermeiſter Voigt'ſchen Hauſes, wobei ein
Glasſchrank mit Porzellangeſchirr umgeworfen
wurde. Ein Pferd war vor dem Hauſe geſtürzt.
Glücklicherweiſe iſt kein Menſch dabei verunglückt,
denn der Geſchirrführer war noch rechtzeitig ab
geſprungen und in den Wohnſtuben war nie-
mand anweſend.

Von der Glbe, 14. Juli. Einen eigen
artigen Anblick gewährt gegenwärtig die Elbe
unterhalb der Stadt Dommitzſch. Bei den
Wörblitzer Fährbuhnen hat ſich mit der Zeit
in der Fahrtrinne eine Sandbank gebildet,
und deshalb ſtockt ſchon ſeit Anfang voriger
Woche an der genannten Stelle die Schiff
fahrt. Von dem Prettiner Dammwachhaus
bis zur Axiener Fähre bei Sachau reihen ſich
etwa 15 große Schleppdampfer und 50 Fracht
ſchiffe aneinander. Die Fahrzeuge ſind teils
von Elſter und Liſterfehrda, teils von Aken
und Barby. Jetzt iſt an der Wörblitzer
Fähre der Dampfbagger „Goliath“ einge
troffen, um das Verkehrshindernis zu be
ſeitigen.

Herzberg, 10. Juli. Ein Bärenführer
ließ geſtern in den Straßen einen jungen,
wohl noch nicht völlig ausgewachſenen Bären
ſeine Künſte produzieren. Der Bär war
noch nicht gehörig dreſſiert und deshalb ern
tete er fortwährend Püffe und Stockſchläge.
Daß es dem armen Tiere ſchwer fiel, ſah
man daran, daß es die Zunge weit heraus
ſtreckte. An der Naſe zeigte ſich eine blu
tende Wunde. Jn der Lauſitzer Straße faßte
der wütende Bär ſeinen Herrn, indem er
ihn mit der Tatze auf den Rücken und ins
Geſicht ſchlug. Das Tuch vor's Geſicht hal
tend, verließ der rohe Menſch, dem die Lek
tion nichts ſchaden konnte, die Stadt, dro
hend, im Walde ſeinen Bären züchtigen zu
wollen.

Herzberg, 12. Juli. Heſtern nachmittag
gegen 6 Uhr zog ein gewaltiges Gewitter über
unſere Stadt. Blitz folgte auf Blitz, Schlag
auf Schlag, und ein erſprießlicher Regen
tränkte das dürre Land. Bald entſtand auch
Feuerlärm, und es ſtellte ſich heraus, daß in
Frauenhorſt eine etwas iſoliert ſtehende Scheune
und in Bernsdorf die aus Fachwerk errichtete
Kirche vom Blitz entzündet worden war.
Beide Gebäude brannten in kurzer Zeit nieder.

Jalkenberg, 13. Juli. Der Bärenführer,
der durch die rohe Behandlung ſeiner Bären am
Donnerstag in Herzberg öffentliches Aergernis
erregte, produzierte am Sonnabend hier die
Künſte ſeiner Bären, eines älteren und eines
jüugeren; letzterer hatte einen jüngeren, noch ſehr
jugendlichen Führer. Der größere Bär, jeden
falls durch die rohe Behandlung mißmutig und
trotzig gemacht, führte ſeine Kunſtſtücke nicht zur
Zufriedenheit ſeines Führers aus und erhielt
deswegen fortwährend Püffe und Knüttelſchläge.
In der Friedrichſtraße drückte der Bär ſeinen
Führer auf das Straßenpflaſter, doch gelang es

energiſch eingeſchritten werden.

dem Führer, ſich ſchnell zu erheben, auch entging
er durch ſchnelle Wendung erneuten Angriffen
des Bären, der nun rücklings anzugreifen ver
ſuchte. Nur der Naſenring ließ dem Führer dieHerrſchaft über den Bär behalten der im Schmerz

ohnmächtiger Wut mit gekrümmtem Rücken und
und grimmigem Brummen ſeinem blutenden
Peiniger folgte. Da der Eintritt einer Kata
ſtrophe zwiſchen Bär und Führer gemeingefähr
lich zu werden ſchien, ſchritt der Wachtmeiſter
meiſter Gröting ein. Zwar ſtand er der Miß
handlung des Tieres machtlos gegenüber, da
aber dem Verlangen auf Vorlegung der Legiti
mationspapiere nicht entſprochen wurde, mußte

Es war eine
gefährliche Verhaftung, denn der Führer ſetzte
ſich auf jede denkbare Weiſe zur Wehr, warf
ſich zu Boden und wollte kein Wort deutſch ver
ſtehen, ſuchte auch wiederholt den Bären gegen
den Wachtmeiſter zu führen. Erſt nachdem der
Säbel kräftig mit dem Rücken des Widerſpen
ſtigen Bekanntſchaft gemacht hatte, wurden die
Führer feſt und die Bären in Verwahrung ge
nommen. Die Verhafteten heißen Martin Lorenz
(24 Jahre alt) und Pedro Lorenz (15 Jahre
alt), wollen aus Braſilien ſtammen, ſind aber
anſcheinend echte Zigeuner.

Vor der Königl. Strafkammer zu Witten
berg wurde am 10. Julihandelt: Wegen Urkunvenfalſchung hatte ſich 5
Fabrikarbeiter Karl Schulze aus Jeſſen zu ver
antworten. Schulze, der unverheiratet iſt, aber
Vater eines unehelichen Kindes geworden war,
meldete dieſen Geburtsfall bei dem Königl.
Standesamte in Jeſſen, zeigte aber an, daß
von ſeiner Ehefrau ein Mädchen geboren ſei.
Er gibt dies zu und entſchuldigt ſich damit, daß
er beabſichtigte, die Mutter des Kindes zu hei
raten. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſpruch.

Jn der Sitzung am 11. Juli ſollte verhan
delt werden gegen den Handelsmann Emil Lang
hammer aus Schönewalde und den aus der
Unterſuchungshaft vorgeführten Maurer Wilhelm
Ulrich aus Annaburg wegen Betrugs und Ur-
kundenfälſchung. Da Langhammer wegen Krank
heit nicht erſchienen iſt, muß Vertagung dieſer
Sache erfolgen.

Morxrdorf b. Seyda, 10. Juli. Am
Mittwoch Abend 6 Uhr fiel der Hüfner Wal
ther aus Gölsdorf in der Scheune von einem
Balken herab auf die Tenne. Der Schädel
war vollſtändig zerſplittert. Donnerstag früh
6 Uhr verſchied er, o ne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben. W. iſt unver
heiratet und ca. 27 Jahre alt. Merkwür-
digerweiſe verunglückte vor Jahren ſein Vater
durch einen ähnlichen Sturz.

Wittenberg, 13. Juli. Von einem
Schlaganfall wurde geſtern nachmittag beim
Baden in der Knakeſchen Badeanſtalt, der
hier in Arbeit ſtehende etwa 21ljährige Korb
machergeſelle Otto Stallbaum getroffen. Der
Unfall wurde zwar gleich bemerkt, doch konnte

der Verunglückte nur noch als Leiche aus
dem Waſſer gezogen werden.

Ciebenwerda, 12. Juli. (Schwer be-
ſtrafter Leichtſinn.) Als ſich geſtern Abend
mehrere Knaben in der Elſter an der Eiſen
bahnbrücke badeten, betrat der 9jährige Sohn
des Handelsmanns Deutſch trotz der Warnungs
tafel die Eiſenbahnbrücke und verließ den ge
fährlichen Ort auch nicht trotz wiederholter
Zurufe ſeiner Schulkameraden. Da raſte
der Schnellzug heran, er konnte trotz wieder
holter Signale nicht mehr zum Stehen ge
bracht werden und fuhr dem Knaben beide
Beine und einen Arm ab. Nach wenigen
Stunden wurde der Knabe durch den Tod erlöſt.

Belgern, 6. Juli. Heute gegen Mittag
ertrank in der Elbe in der Gegend des Kaffee
hauſes Buſſe der Fiſchermeiſter und Kriegs
veteran Traugott Otte. Er hatte von der
Fiſchzugſtelle am Tauſchwitzer Ufer zwei Herren
nach dem diesſeitigen Ufer übergeſetzt und im

VII. Jahrg.
e

Begriff, die Rückfahrt anzutreten, iſt er jeden
falls über Bord gefallen. Der am gegen
überliegenden Ufer beſchäftigte Fiſcher Seifert
ſah den leeren Kahn treiben, ahnte das Un
glück, fuhr ſchnell nach, konnte aber den ſich
noch eine Zeit über dem Waſſer haltenden
O. nicht ergreifen, ſondern mußte ihn er
trinken ſehen.

Wühlberg (Elbe), 10. Juli. Die Unter
ſuchung gegen den hieſigen Abdecker Max Fiſcher
und den Fleiſcher (früheren Gaſthofsbeſitzer) Karl
Rülke aus Fichtenberg, welche kürzlich wegen
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zur
Haft gebracht wurden, zieht immer weitere
Kreiſe. Vorgeſtern wurden wieder verſchiedene
Zeugen vernommen, unter dieſen befand auch
der Roßſchlächter Th. eines benachbarten Ortes,
welcher ſofort nach dem Verhör in Haft genom
men wurde. Auch in Chemnitz iſt in dieſer
Sache eine Verhaftung erfolgt. Dort wurde
am Sonnabend der Fleiſchermeiſter Döhler unter
dem Verdachte verhaftet, Fleiſch von krepierten
Rindern, welches er aus der Abdeckerei Mühl
berg bezogen haben ſoll, zu Wurſtwaren ver
arbeitet zu haben. Da der Verhaftete Lieferant
von Würſtchen für mehrere größere Vergnüg
ungslokale in Chemnitz war, ſo herrſcht daſelbſt

anonyme Briefſchreiberin. Zu 100 Mark
Geldſtrafe und Erſtattung der beinahe doppelt
ſo hohen Gerichtskoſten wurde vom Schöffen
gericht zu Hoyerswerda heute die Frau des
penſionierten Lokomotivführers Emil Jacobi
verurteilt. Lange Zeit hindurch und an die
verſchiedenſten Perſonen waren anonyme Briefe

beleidigenden Inhalts geſandt worden, bis
ſich vor kurzem der Verdacht auf Frau Jacobi
häufte, die heute wegen eines Falles zu dieſer
Strafe verurteilt wurde; andere ſollen noch
zur Aburteilung kommen.

Dresden, 13. Juli. Selbſtmord eines
Raubmörders.) Der Raubmörder Hermann
Grellmann, welcher Mitte Juni den 17jäh
rigen Baugewerksſchüler Schubarth in ein
Kornfeld lockte und dort erdroſſelte, um ihn
zu berauben, hat am Sonntag nachmittag
Selbſtmord verübt. Er drehte ſich aus ſeinem
Taſchentuch einen Strick und hing ſich auf.
Der 38jährige Mörder hatte ſeine Tat ein
geſtanden, und einen Mitgefangenen verraten,
daß er das ſeinem Opfer geraubte Geld im
Betrage von 850 Mk. in einem Kaninchenſtall
vergraben habe. Der Mitgefangene teilte
dieſes Geſtändnis der Staatsanwaltſchaft mit,
und wurde der Raub an dem bezeichneten
Orte aufgefunden.

Hirſchberg (Schl.), 11. Juli. Anläßlich
des hier zuſammentretenden Abgeordnetentages
des deutſchen Kriegerbundes wurde heute die
Ausſtellung der Fahnen und der vom Reichs
marineamt geſchickten Schiffsmodelle eröffnet.
Heute tagten der ſchleſiſche Provinzial- Krieger
verband, die deutſche Kriegerſterbekaſſe und
die Reichsfechtſchule (Kriegerwaiſenhäueer).

Schmölln, 10. Juli. (Arbeitsſcheu.) Der
Muſiker Julius v. Buſch wurde zu 12 Mo
naten Arbeitshaus verurteilt, weil er ſich
wiederholt der Fürſorge ſeiner Familie ent
zogen hatte, ſodaß dieſe aus der Armenkaſſe
unterſtützt werden mußte. Das mag manchem
gewiſſenloſen Familienvater eine Warnung ſein!

Polkwitz, 11. Juli. Am 3. d. Mts.
wurde, dem „Niederſchl. Anz.“ zufolge, die
Frau des Dachdeckers K. hierſelbſt von einem
Knaben, dem beide Arme fehlten, entbunden.
Das Kind ſoll ſonſt wohl proportioniert ſein,
dabei ziemlich kräftig Merkwürdig iſt, daß
der Großvater desſelben ebenfalls nicht nor
mal war, indem er nur mit einem Arm zur
Welt kam.



Wremja“ und auch der in Paris erſcheinen

Fonnsche Rundschar.
Sestſ land

Wie italieniſche Staatsmänner ſchon nach
dem Vorbilde Crispis bei der Papſtwahl
im Jahre 1878 erklärt haben, daß ſich
Italien jeder Einmiſchung enthalten werde,
ſo iſt auch von den andern beiden Drei
bundſtaaten nicht zu erwarten, daß ſie
ihren Einfluß für dieſen oder jenen Kandi
daten einſetzen ſollten. Fürſt Bismarck
hatte zu Beginn des Kulturkampfes in
Deutſchland daran gedacht, eine diplomatiſche
Wirkſamkeit für die nächſte Papſtwahl aus
zuüben, ließ ſie indeſſen, als ſie wirklich
kam, frei geſchehen. Die deutſche Regierung
wird keine andere Haltung einnehmen. Sie
überläßt es den deutſchen Mitgliedern des
Kardinalkollegiums, dahin zu wirken, daß
der neue Papſt den Intereſſen der deutſchen
Katholiken willfährig ſei.

Das badiſche Miniſterum des Innern
fordert die Handelskammern auf, ſich gutacht
lich über den Entwurf eines Reichsgeſetzes
betreffend den Verſicherungsvertrag zu äußern,
wodurch die Rechte der Verſicherungsnehmer
erhöhten Schutz finden ſollen.

Die ſächſiſche Regierung wird bereits
dem nächſten Landtage einen Geſetzentwurf
über Abänderung des Wahlrechts vorlegen.

Die ſozialdemokratiſche „Eſſener Volks
zeitung inſzeniert Proteſtvberſammlungen für
die Eſſener Bevölkerung gegen das Urteil
in Sachen Hüſſener.

126 kontraktbrüchige Polen ſollen nach
einer amtlichen Aufforderung feſtgenommen
und mittels Zwangsreiſepaſſes aus dem
preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen werden.

Allein 106 dieſer „Saiſonarbeiter“ haben
ſich von dem Gute Seehauſen im Kreiſe
Angermünde heimlich entfernt,

Das neue bayeriſche Wahlgeſetz, das dem
Ländtag in ſeiner nächſten Tagung vorge
legt werden ſoll, baut ſich auf denſelben
Grundſätzen auf wie das Reichstagswahlrecht.
Der Geſetzentwurf ſoll das geheime, gleiche,
direkte und allgemeine Wahlrecht bringen.
Doch ſoll der Termin der Wahlmündigkeit
weiter als bisher hinausgeſchoben werden.
Die Wahlkreiſe ſollen meiſtenteils nur
einen, einige jedoch auch zwei Abgeordnete
in den Landtag ſchicken, wie es in Preußen
ähnlich der Fall iſt. Die Annahme eines
derartigen Geſetzentwurfs darf als ſicher
gelten.

Rußland
Rußland iſt von der Annäherung zwiſchen

Frankreich und England nicht ſehr erbaut.
Darauf deuten Auslaſſungen der „Nowoje

den, als halbamtlich bekannten „Rebue Ruſſe“
hin, die erklärt, Rußland werde darüber
wachen, daß England nicht fortgeſetzt im
Lande der Pharaonen internationale Ver
träge verletzte. England werde mit Rußland
jedesmal rechnen müſſen, wenn es vorgebe,
anderen Nationen freundliche Gefühle zu
zeigen. Hinter die Schliche der engliſchen
Politik ſei Rußland ſchon längs gekommen
und habe mehrfach Frankreich die Augen
geöffnet über die von engliſcher Seite aus
gelegten Fallen. Auch auf dem Balkan
werde ſich das Petersburger Kabinett nicht
von England ein X für ein U vormachen laſſen.

England
Präſident Loubet hat vor ſeiner Abreiſe

den Prinzen von Wales eingeladen, dem
nächſt Paris zu beſuchen. Der Thronfolger
nahm die Einladung an.

Serbien.
Wenn man ſich im Auslande der Hoff

r hingab, unter dem Regimente des
Königs Peter würde Serbien ruhigeren
Zeiten und einer Periode friedlicher innerer
Reorganiſation entgegengehen, ſo ſcheint
dieſe Hoffnung ſich nicht zu erfüllen. Es wird
nämlich aus Belgrad gemeldet „Noch vor
wenigen Tagen konnte man glauben, daß
die Regierung, wenigſtens in allen prin
zipiellen Fragen, einig ſei und dadurch die
Poſition des ſich noch immer zurückhaltend
benehmenden Königs einträchlicher geſtalten
werde. Die Ernennung der Staatsräte
zeigte jedoch, daß die Regierung ſich in
Fraktionen geſpalten hat, und dieſe Spaltung
giebt ſtch in ſonderbarſter Weiſe kund.
Wie bekannt, ſetzt ſich die gegenwärtige
Regierung aus zwei ſelbſtändigen Radikalen,
zwei ſelbſtändigen Liberalen, zwei Anhängern
des Wladan Georgiewitſch (Wladiniſten
genannt) und zwei Fuſtoniſten zuſammen.
Bei der Wahl der Staatsräte traten die
Namen Paſchitſch und Wuitzſch in den Vor
dergrund. Wiewohl die ſelbſtändigen Libe
ralen und Radikalen im Kabinett gegen ſte
ſtimmten, war doch die Mehrheit der
Miniſter für ſte und ſie wurden auch tat
ſächlich ernannt. War nun bis jetzt alles
in Ordnung, ſo ging auf einmal der Lärm
in den Parteiblättern der Miniſter, von
welchen jeder ſein eigenes hat, los. Es
waren förmliche Preßgefechte, die von den
Miniſtern gegeneinander, und zwar in maß
loſeſter Weiſe, geliefert wurden. Für die
Hauptſtadt und das Land iſt es klar, daß
im Miniſterrate Leute ſitzen, welche ſich
bitter anfeinden und gegenſeitig die ſchwerſten
Anklagen in das Geſtcht ſchleudern. Daß
ein ſolcher Zuſtand unmöglich lange an
dauern kann iſt klar und noch im Laufe
dieſes Monats darf einer ernſten Kriſe ent
gegengeſehen werden. Heute kann es als
Tatſache gelten, daß dem Könige ſchon in
den erſten Wochen ſeiner Herrſchaft der
Thron zum Sorgenſtuhle geworden iſt. Nicht
weniger häßlich geht es in den Reihen der
Armee zu. Die Offiziere, welche an den
mörderiſchen Ereigniſſen nicht beteiligt waren,
ſcheinen ſich der Taten ihrer Kameraden zu
ſchämen. Viele unter ihnen, beſonders Stabs
offiziere, wollen nach dem Beiſpiele der Offi
ziere in den fremdländiſchen Armeen mit
den kompromittierten Offizieren nicht mehr
verkehren. Jn den Reihen der Mann
ſchaften und der Unteroffiziere iſt eine er
ſchreckende Disziplinloſtgkeit eingeriſſen. Und
auch da wird der König Uebermenſchliches
zu leiſten haben, um wieder Ordnung in
die Armee zu bringen. Aber auch die
innere Verwaltung iſt inſofern ganz des
organiſtiert, als man die Polizeibehörden zu
völliger Machtloſtgkeit herabgedrückt hat.
Und dies fällt um ſo ſchwerer in die Wag
ſchale, als durch die am Tage der Eides
leiſtung der Königs erlaſſene Amneſtie mehr

als 800 Verbrecher in Freiheit geſetzt
wurden, welche in allen Landesteilen Furcht
und Schrecken verbreiten. Nicht weniger

als fünf Bürgermeiſter ſind in den letzten
Tagen ermordet worden und ſorgenvoll
blickt das Land der nächſten Zukunft ent
gegen. Dazu erfolgte eine Maſſenabſetzung
der Bürgermeiſter, und die Entlaſſung faſt
aller Präfekten ſteht für die nächſte Zeit
auch noch in Sicht.“ Nette Ausſichten

China.
Jn China drohen neue Unruhen auszu

brechen. Nachrichten aus Peking beſtätigen,
daß Unruhen täglich zu erwarten ſeien.
Jn einzelnen Provinzſtädten wurden die
Fremden Nachts überrumpelt und ermordet.
Auch die in den letzten Tagen eingelaufenen
Miſſtonsberichte führen eine ſehr erregte
Sprache, da die allgemeine Anſicht vorherrſcht,
daß ein noch größerer Fanatismus gegen
die Fremden zum Ausbruch komme, als vor
Jahren. Die engliſche Regierung forderte
ihren Geſandten in Peking zu alsbaldigen
Aeußerungen auf. Auch zwiſchen Waſhing
ton und London herrſcht reger Depeſchen
wechſel infolge der den Ausbruch von Re
volten in China betreffenden neueren Tele
men die beim Staatsdepartement ein

efen.

Koloniales,
Die Samoaner und die Arbeit. Bei dem Ab

ſchiedsvortrag Geheimrat »Wohltmanns vor den
Europäern in Apia nahm auch der Gouverneur Dr.
Solf das Wort und kam auf die Erziehung der
Samoaner zur Arbeit zu ſprechen. Er führte in
Uebereinſtimmung mit Geheimrat Wohltmann u. a.
folgendes aus Was die oft beſprochene Frage
der Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit anbe
trifft, ſo geſtehe ich offen ein ich tue es ungern
und mit Bedauern daß ich zeitweilig den Mut
völlig aufgegeben habe, nuch dieſer Richtung irgend
wie einen beſſernden Cinfluß auf die Eingeborenen
zu gewinnen. Dieſe Ueberzeugung war ja auch maß
gebend dafür, daß das Goubernement trotz der
geltend gemachten und meines Erachtens noch bei
Weitem nicht überwundenen Bedenken gegen die
Einfuhr von Chineſen, den Angehörigen der gelben
Raſſe die Thore des Schutzgebietes geöffnet hat.
Als ich auf meiner letzten Rundreiſe um die Jnſel
Savaii durch den Diſtrikt Lealatele ritt, 2 Stunden
auf vortrefflichen Wegen, wie durch einen Garten
oder durch eine tropiſche Parkanlage, wie ich die
Einwohner in Samoa mit Axt, Schaufel und
Buſchmeſſer auf ihren eigenen, ſelbſtangebau
ten Plantagen habe arbeiten ſehen, da, meine

erren habe ich in dem Gefühl aufrichtiger Freude
meine peſſimiſtiſchen Anſichten über die Samoaner
doch wieder zu ihren Gunſten modifizieren müſſen.
Jch werde verſuchen, ob die faſt aufgegebene Hoff
nung doch noch in Erfüllung gehe. Jch habe mit
den Bewohnern von Lealatele vereits den Anfang
gemacht und habe ihnen zur Ermutigung für den
n „Allerlet Werkzeug koſtenlos verabfolgen

laſſen
Aus aller Welt.

Aus der Jrrenanſtalt ausgebrochen iſt
der gefährlichſte Hochſtapler der Welt, der
Hoteldteb Georg Manulesko, der wegen
ſeiner tollkühnen Diebereien noch in aller
Erinnerung leben wird. Er iſt am 19. Mai
1871 in Poeſci in Rumänien geboren und
trat in Berlin mit ſeiner Dienerſchaft als
Fürſt Lohawari in den erſten Häuſern auf.
Um die Speiſezeit ſuchte er die Fremden
zimmer ab, nahm Schmuckſachen, bares Geld
und ſonſt Mitnehmenswertes an ſich. Nach
dem er ein Hotel abgegraſt hatte, ſetzte er
ſeine verbrecheriſche Tätigkeit in einem an
deren unter demſelben Namen fort. Schließlich
reiſte er ab, nachdem er Hunderttauſende
für die geſtohlenen Sachen gelöſt hatte, und
ſuchte nach und nach alle größeren Städte

und Bäder auf. Endlich war auf ihn der
Verdacht gefallen, und er wurde auf Er
ſuchen der Berliner Kriminalpolizei in
Genua in dem Augenblick feſtgenommen,
als er ſich mit der Dienerſchaft nach Kairo
und Jeruſalem einſchiffen wollte. Auf di
plomatiſchem Wege wurden Auslieferungs-
verhandlungen gepflogen, und im April 1901
wurde er von der Berliner Kriminalpolizei
in Empfang genommen. Jm Jahre 1902
brachte man ihn nach der Jrrenanſtalt
Herzberge, nachdem ihn die Aerzte für unzu
rechnungsfähig erklärt hatten. Dort blieb
er bis jetzt. Nachdem er das Wärtkerper
ſonal überwältigt hatte, entkam er aus der
Anſtalt. Manulesko iſt kräftig, hat einen
ſtarken dunkelblonden Schnurrbart dichtes
dunkles Haar und ein vornehmes ſicheres
Auftreten. Er ſpricht deutſch, franzöſiſch,
italieniſch, rumäniſch und engliſch. Er
wurde in demſelben feſten Hauſe Nr. 8
an der Weſtſeite der Herzberger Anſtalt
gefangen gehalten, das die kranken Ver
brecher aufnimmt und wo kürzlich der
Aufruhr vorkam.

Angewöhnliche Hitze herrſcht in New
Hork. Die öffentlichen Parks werden auch
des Nachts für das Puplikum geöffnet ge
halten. Die Wohlthätigkeitsvereine laſſen
Eis unter die ärmere Bevölkerung verteilen,
Es fielen der entſetzlichen Hitze viele Menſchen
und zahlreiche Pferde zum Opfer. Die Dach
gärten ſind die ganze Nacht hindurch belebt,
da es dort oben einigermaßen erträglich iſt.

Scheintot. Jn der Altonger Leichen
halle war nachmittags mit ärztlichem Toten
ſchein ein 14jähriges Mädchen Namens
Warncke eingeliefert. Anderntags wurde
Wimmern aus dem Sarg vernommen. Er
wurde ſchleunigſt geöffnet und das Kind
lebend herausgenommen. 2 Stunden ſpäter
erfolgte der Tod wirklich.

Auf der Strecke Hangu- Frankfurt
ließ ſich der 27jährige Kaufmann Stapf
aus Pforzheim überfahren. Das Motibv zu
dem Selbſtmord iſt Lebensüberdruß.

Ein Berliner Eilgüterzug entgleiſte
infolge eines Schienenbruchs auf dem Gör
litzer Bahnhof. Der Packwagen wurde ſtark
beſchädigt, das Zugperſonal blieb unverletzt.

Bei Lonrenro Maxques überfielen
Portugieſen vier aus Dienſtſtellungen im
Somalilande heimkehrende Buren in der
Nähe eines Wirtshauſes und brachten ihnen
Meſſerſtiche bei. Einer erlag denſelben. Die
Portugieſen wurden verhaftet.

Einer unglaublichen Beſtialität iſt
die Petersburger Polizei auf die Spur ge
kommen. Es gelang ihr, eine griechiſche
Bettlerbande zu verhaften, die ſich damit
beſchäftigte Kinder auf die verſchiedenartigſte
Weiſe zu verſtümmeln, um dadurch das Mit
leid der Vorübergehenden zu erregen. Zu
dieſem Zweck brachten ſte den Kindern die
furchtbarſten Wunden an Händen und Füßen
mit Schwefelſäure bei und verſtümmelte ihre
Zungen in einer beſonderen Weiſe, ſodaß
ſie abgeſchnitten erſchienen. Dieſe Kinder
bettelten in den Straßen Petersburgs und
auf den Bahnhöfen, und verſtanden es, das
Mitleid des Publikums durch beſondere Briefe
zu erregen, in denen es hieß, daß die Türken
in Macedonien die Urheber all ihres Elends
ſeien. Natürlich erhielten die armen Kinder von

Das Verhängnis.
v in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.
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„So wären Sie es allein, der Opfer bringt,“ atmete
Ange ſchwer, „und ich Diejenige, welche Sie nimmt!“

„Sollte Jhnen das ſo ſchwer bei dem Mann werden,
der für ſich das große Geſchenk Jhrer Liebe gefordert?“

„Jhre Mutter iſt ſehr alt!“ wandte Ange ausweichend ein.
„Wollen Sie damit ſagen, daß wir mit unſerer Ver

einigung auf ihren Tod warten ſollen?“ fragte er, ſchmerzlich
enttäuſcht, daß ſie daran denken konnte. „Nein, Ange, ich
möchte, ſelbſt um mein höchſtes Glück zu erreichen, nicht einen
Tag ihres Lebens gekürzt ſehen. Geſetzt aber den Fall, ich
könnte mich damit einverſtanden erklären, mit unſerer Ver
einigung bis zu jenem ernſten Tage zu warten, glauben Sie
nicht, daß bei mir, denn auch ich bin ein ſchwacher Menſch,
Stunden kommen können wo das Verlangen nach ihrem Be
ſitze unnatürliche Wünſche in mir erweckt, ich die Alters
ſchwäche, die Hinfälligkeit meiner Mutter mit ſehr geteilten
Gefühlen verfolgen, ja, wo ich ſogar zum Heuchler werden
könnte? Glauben Sie mir aber, daß ſolche Stunden mir
nicht zu größerem Fluche werden können, als wenn ich Sie
ſelbſt gegen den Willen meiner Mutter zu meinem Weibe
gemacht? Es liegt nichts gegen meine Wahl vor, als rein
äußerliche Standesvorurteile. Sie ſind, obgleich bürgerlich
geboren, aus achtbarer Familie, kein Makel ruht auf Jhrer
Vergangenheit.“

„Doch, doch,“ unterbrach ſie ihn klagend, ſtürzte zu
ſeinen Füßen und umklammerte ſeine Knie, „es ruht ein
Makel, nein, ein Fluch auf unſerer Familie. O, verzeihen
Sie, daß ich nie den Mut gefunden, offen davon gegen Sie
zu ſprechen, aber ich konnte es nicht; ich ſfürchtete, es möchte
ſich Jhre Güte in Vorſicht, Jhre Freundſchaft in Abneigung
verwandeln, und das hätte ich nicht ertragen können.“

„Ange, Ange, mein Gott, ſind Sie von Sinnen?“ rief

er, erſchrocken über dieſen wilden Ausbruch einer Verzweiflung,
deren Quelle ihm zu einem furchtbaren Rätſel wurde. Er
hob die Verzweiſelte zu ſich emipor und zog ſie an das eigene
wildſchlagende Herz. Er ließ ſie ausweinen, ſo nur konnte
nach dem zügellos hereinbrechenden Gewitterſturm wieder
Ruhe eintreten. Feſter umſchlangen ſeine ſtarken Arme die
unter konſulviſiſchem Schluchzern erzitternde Geſtalt, als ſei
er entſchloſſen, ſie gegen jedes Unwetter zu ſchützen, das ihr
junges Haupt verſchuldet oder unverſchuldet zu treffen drohte.
Was er bezweckte, er erreichte es, ohne ein Wort der Be
ruhigung zu ſprechen.

Wie uach ſchwerem Gewitter ſich drohende Wolken
teilen und einen ſtrahlenden Sonnenblick durchlaſſen, der
ſelbſt eine von Regen und Sturm durchpeitſchte Landſchaft
zu verklären vermag, ſo wirkte dieſe Umarmung, mit der er
ſie an ſeinem ſtarken, treuen Herzen hielt. Sie wurde ruhiger
und ruhiger, ja ſie konnte lächeln, wenn auch unter Thränen
„Sie ſollen alles, alles wiſſen, alles und dann entſcheiden,“
ſagte ſie.

-Habe ich nicht entſchieden Er neigte ſich zu ihr
nieder und drückte einen Kuß in ihr duftiges Haar.

Sie wollte ihm die Lippen zum Kuße reichen, aber
noch wagte ſie nicht.

„Darf ich erzählen fragte ſie mit leiſer, ſaſt ver
ſagender Stimme.

„Wenn es Sie nicht zu ſchmerzlich erregt, gewiß. Sie
können denken, wie es mich verlangt, Sie von dem Drucke
jenes Entſetzlichen zu befreien, das nach Jhrer Ausſage wie
ein Fluch auf meiner unſchuldigen Ange ruht.“

„Wie gut Sie ſind! O, wie guk!“
Er zog ſie neben ſich auf den Divan nieder, auf welchem

erſt vor Kurzem Gräfin Mary ihr belaſtetes Herz ihm ent
hüllte und er ihr den Frieden gegeben, wie er ihn auch jetzt

Ange zu geben hoffte. e

„Jch war zugegen,“ begann ſie leiſe und zaghaſt, „als
das Schreckliche geſchah, das mir und meinen unglücklichen
Eltern zum furchtbaren Verhängniß werden ſollte. Trotzdem
ich damals ein fünffähriges King war, und zwölf Jahre ſeit
jener Schreckensnacht verfloſſen ſind, ſteht mir jene Szene,
die es herbeiführte, noch mit qualvoller Deutlichkeit in allen
ihren grauſamen Einzelheiten vor Angen. Die Lampe brannte
im Schlafzimmer meiner Eltern. Jch war wegen Ungehor
ſams von meiner Wärterin, die mit einer Näharbeit am
Tiſche ſaß, hinter die ſpaniſche Wand geſchickt worden, welche
die Betten meiner Eltern umſtellte. Hier ſolle ich ſo lange
bleiben, bis ich verſprechen würde, nicht wieder ungehorſam
zu ſein. Jch hatte mit dem Verſprechen keine Eile und trotzte
in dem dunklen Winkel, bis ein Geräuſch, wie ein ſchwerer
Fall, mich neugierig machte und hervorlockte.

Zu meinem Erſtaunen war die Wärterin vom Stühle
gefallen und lag mit geſchloſſenen Augen, das Geſicht zur
Erde geneigt, auf der Erde. Gleichzeitig öffnete ſich die
Thür und mein Bruder trat ein. Er war mir im Alter
vierzehn Jahre überlegen, ein hochaufgeſchoſſener Menſch mit
hagerem Geſichte, dunklen Augen, dichtem, ſchwarzem Haar,
das in wirren Loken über ſeine Stirn hing und unheimlich
die Bläſſe ſeines Geſichtes, das Dunkel ſeiner ſchwarzen
Augen hervortreten ließ. Jn der Hand hielt er eine ge
wöhnliche Holzaxt, mit welcher er ſich der Wärterin näherte.
Lautlos erhoſ er die Axt und lautlos, ohne ſich zu regen,
ohne den leiſeſten Schrei auszuſtoßen, empfing ihr armes
Geſicht Schlag auf Schlag.

Ich wollte ſchreien, ich wollte ihm zornig zurufen, daß
er ein böſer, ein ſchlechter Menſch ſei, der armen Bertha
ſo weh zu thun. Das Entſetzen lähmte meine Zunge, ich
konnte nichts thun, als unter das Bett meines Vaters kriechen
und dort ſo regungslos verharren, wie es das Opfer meines
unſeligen Bruders gethan hatte. Wie lange ich in dieſerLeiſe ſtahl ſich ihre kleine Hand in die ſeine. Ermyti

hend trücte er e ſannn t
Lage gusgehalten, weiß ich nicht.



den meiſten Paſſanten Almoſen, bis die
Polizei den ganzen Schwindel aufdeckte und
die „Fabrikanten“ dieſer Krüppel verhaftete.

Zurch ein Unwetter im Sudetentale im
Gebiet der Freiwaldauer Biele, wurden, ſo
weit bisher bekannt, 50 Häuſer weggeriſſen
und 30 Menſchen getötet.

Einen Selbſtmordverſuch durch einen
Sprung ins Meer unternahm im Dorfe
Dröhnen bei Cuxhaven die 22fährige Tochter
des Berliner Kaufmanns Markiewitz, die
mit ihren Eltern dort zur Erholung weilt.
Fräulein Markiewitz, die ſeit längerer Zeit
verlobt iſt, traf in Cuxhaven mit ihrem
Bräutigam, dem Vertreter einer großen
rheiniſchen Firma, zuſammen, der mehrere
Monate im Intereſſe ſeines Hauſes Frank
reich und Jtalien bereiſt hatte. Die Braut
hatte in ſeiner Abweſenheit eine ſchwere
Krankheit durchzumachen, die das junge
Mädchen arg mitnahm. Auf ihre Frage
„Ob ſie ihm nun noch gefalle erwiderte
der Bräutigam ſcherzend „So wie früher
nicht mehr Du biſt ja häßlich geworden
Die Dame nahm die harmlos hingeworfene
Bemerkung für ernſt und brach in Tränen
aus. Vergebens ſuchte der Verlobte ſie zu
beruhigen. Sie wurde immer erregter und
ſprang plötzlich nur wenige Schritte von
der Wohnung ihrer Eltern vom Uferdamm
ins Meer. Der Bräutigam verſuchte ver
geblich, ſie ans Ufer zu ziehen, und die
überſpannte junge Dame wäre gewiß ertrun
ken, wenn nicht einige Krabbenſiſcher herbei

geeilt wären, denen es gelang, die Lebens
müde auf die Watten zu ziehen und die
bereits Bewußtloſe wieder ins Leben zurück
zurufen.

Was koſtet ein Kardinal
Anläßlich der Berichterſtattung über die

Barett und die Hutaufſetzung am 24. und
25. Juni teilt die „Germania“ eine Auf
ſtellung der Koſten mit, die die Ernennung
neuer Kardinäle verurſacht, ſte ſchreibt
Die Geſamtkoſten, welche ein neuer Kardinal
bei ſeiner Kreirung zu zahlen hat, belaufen
ſich genau auf 11 768 Franken 64 Centimes.
Davon fallen auf den Akt der Kreirung
ſelbſt 7218 Fr. 18 Cent. auf die Ueber
reichung des Baretts und des Käppchens
489 Fr. 10 Cent.; auf den Empfang des
roten Hutes 139 Fr. 74 Cent. und 3691
Fr. 49 Cent.; auf den Kardinalstitel und
die Einreihung in die Kongregationen zu
ſammen 233 Fr. 14 CEent. Diefenigen Kar
dinäle, die das Barett und Käppchen durch
Ablegaten und Nobelgardiſten in Empfang
nehmen, haben anſtatt der erwähnten 489
Fr. 10 Cent. die Summe von 3721 Fr.
64 Cent. zu zahlen. Von der oben ange
führten Geſamtſumme erhalten den größten
Teil die Kongregation der Propaganda
(für den Kardinalsring 3225 Fr.), die Ge
heimen Kämmerer 6181 Fr. 25 Cent die
päpſtlichen Zeremoniäre 1075 Fr. Der Reſt
verteilt ſich auf nicht weniger als 90 ver
ſchiedene Klaſſen von Empfängern. Darunter
befinden ſich die Buſſollanten, der Kammer
diener des Papſtes, die geheimen Auskehrer,
die Sänftenträger, der geheime Koch, der
päpſtliche Kellermeiſter, der päpſtliche Kutſcher,
die Beamten des Oberkämmereramtes, die
Dienerſchaft des Staatsſekretärs, des Pro

datars, des Palaſtpräfekten, des Sekretärs
der Breben, des Majordomus, des Unter
ſtaatsſekretärs, des Auditors des Papſtes,
des Zeremonialpräfekten, der militäriſchen
Ordonnanzen und des Staatsſekretärs, die
„Armen der Peterskirche“, die Nobel und
Schweizergardiſten, die palatiniſche Ehren
garde, das Muſikkorps der vatikaniſchen
Feuerwehr, die Palaſtgendarmerie uſw. Die
niedrigſten Summen beziehen die Diener
des päpſtlichen Garderobiers und des Rech
nungsführers, nämlich 1 Fr. 61 Cent.

Gerichtshalle.
Berlin. Der betrogene Betrüger. Die Viktu

altenhändlerin verw. Hermine K. litt an einer be
ſtändigen Furcht vor Dieben. Sie beſaß 300 Mk.
in Gold und Kaſſenſcheinen, die ſie in ihrer Komode
aufbewahrte, und wagte kaum ihre Wohnung zu
verläſſen, da ihr die Gegend in Berlin O., wo ſie
wohnte, beſonders unſicher ſchien. Jhre Verwandten
rieten ihr, das Geld auf die Bank zu tragen, doch
Frau K. dachte an den Krach der Spielhagenbanken
und wollte ihr Erſpartes auf keinen Fall einer ſol
chen Gefahr ausſetzen. Da kam ihr der Gedanke,
das Geld heimlich im Garten zu vergraben. Dieſes
Vorhaben führte ſie auch in einer ſtillen Nacht aus.
Doch auch die Mutter Erde ſchien kein abſolut ſicheres
Bankdepot. Die eigentümlichen Umſtände, unter
denen das Geld verſchwand und ſpäter wieder zur
Stelle gebracht wurde, bildeten ein Strafverfahren
gegen den beſchäftigungsloſen Schreiber Paul Eber
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König Peter von Serbien.
hard M. Der noch jugendliche Angeklagte, eine echt
Baſſermann'ſche Geſtalt, hat bereits mehrere Vor
ſtrafen wegen Unterſchlagung auf dem Kerbholz.
Vorſ.: Ste werden beſchuldigt 300 Mk. die, wie Sie
wußten, ihre Nachbarin, Frau Hermine K., in ihren
Garten vergraben hielt hetmlich entwendet zu haben.
Da Sie, um zu dem Gelde zu gelangen, heimlich
in der Nacht über den Gartenzaun kletterten, alſo
in einem umſchloſſenen, zu einem bewohnten Ge
bäude gehörigen Raum eindrangen, liegt ſchwerer
Diebſtahl vor, auf den Zuchthaus ſteht. Was haben
Sie auf dieſe Beſchuldigung zu erwidern? An
gekl. Wenn det Diebſtahl is, dann hört ja doch
reeneweg die Litteraturfeſchichte uff. Jck berufe mich
uff Jorthan ſeinen Schatzjräber, der voch in de Erde
nach Jold gebuddelt hat und noch heite frei rum
loofen ſoll. Nach Klondicke oder Kalefornten kann
ick nich reiſen, wenn ick nach Jold jraben will, weil
ick mit mein Reiſejeld höchſtens bis Rixdorf hin
käme. Alſo muß ick mir ſchon in de Nähe nach'n
jeeijneten Ort umſehn. Vorſ.: Sie können durch
ſolche abenteuerlichen Ausflüchte ihre Lage nur ver
ſchlimmern. Uebrigens ſtieg auch der Schatzgräber
in dem Gedicht von Goethe nicht wie Sie über den
Zaun in ein Nachbargrundſtück, wo er nichts zu
ſuchen hatte, ſondern er ging auf's freie Feld.
Angekl.: Det wollt ick ja ooch. Da ſah ick aber
mal in 'ner ſchlafloſen Nacht, wie Frau K. in ihrem

Jarten nach verborgene Schätze jrub, und da dacht
ick, da mußt Du voch mal eenen Spatenſtich ris
kteren; es könnte doch ſind, det die olle Zoddel den
richtigen Riecher hat, und n' pahr Joldbarren kannſte
ooch jebrauchen. Da der Angeklagte die Abſicht
des Diebſtahls hartnäckig leugnet, wird zunächſt zur
Vernehmung der Zeugin geſchritten. Vorſ.: Wie
kamen Sie auf den örigten Gedanken, Jhr Geld
im Garten zu vergraben? Zeugin K. (verlegen):
Et heeſt ja immer man ſoll ſein Jeld in jute Jrund
ſtücke anlejen, wo die Bodenwerle janz ungeheuer in
de Höhe jehn. Vorſ.: Und wie erhielt der Ange
klagte Kenntnis von dem Vergraben des Geldes
D. Zeugin K. Jck hielt ihm ſor'n janz reellen
Menſchen und ließ ihm manchmal wat mit Schreib
arbeiten verdienen in Steterſachen und ſo. Da hab
ick mal wat jeäußert, det ick 300 Märker in jute
Bodenwerte hinten in'n Jarten anlege, wodruff er
bemerkte, dat ſollte ick man ja duhn. Mit de Banken
det wärn janz fauler Zauber, forn eiſernen Jeld
ſchrank lohnte et nich, und da wär ſowat allemal
noch det ſicherſte Depoi, weil der Jrund und Boden
nich wegloofen könnt' wie n' Kaſſierer oder ſo'n
Windikus von Bankdirektor. Da hab ick denn ſchon
in de nächſte Nacht det Jeld in 'ne Blechkiſte beim
Appelboome in mein'n Jarten verjraben. N'
paar Dage ſpäter will ick 50 Märker von abheben
und krieſe eenen Dodesſchreck: Der Jrund und Bo
den war freilich noch da aher die Blechkiſte war
wej. Erſcht hab ick in eenemfort blos jeweent und
jejammert, hernacher bin ick zum Vicewirt jejangen
un habe ihm det Malör auseinanderjepellt. „Det
kommt davon,“ meente der, „wenn man det Maul
nich hält. Hätten Se blos dem Schreiber nich von
erzählt Der hat det Jeld jemauſt, det is klar wie
Bohnenbrihe.“ Nu hat mir der Vicewirt, wat n'
ſehr kluger Mann is, mit eenem juten Rat wieder
uff die Beene jeholfen: Jck ließ mir den Langfinger
holen und fragte ihn um Rat Jck hätte 1000 M.
jeerbt, ob ick die ooch mit zu die 300 verjraben ſollte.
„Aber natierlich,“ riet er zu, „det dhun Se man ja.
Da is ja die Erbſchaft dodtſicher!“ „Jut“, ſagte
ick, „heite bin ick zu müde, aber morgen Abend will
ick et gleich beſorjen,“ Nun legt ich mir bald in
dieſelbe Nacht mit n' Vicewirt und eenen Jeheimen
uff die Lauer. Un richtig, ſo jejen Klockner zwölfe
ſtieg der Schreiber über'n Zaun und fung an det
Loch uffzugraben, dann nach 'ne Weile deckt er
wieder die Erde druff. Nu aber nahmen ihm die
Manngsleute feſt. Un richtig, er hatte die 300 Mk.
wieder ingebuddelt, damit ick die 1000 M. voch noch
zulegen ſollte. Jn de nächſte Nacht hätt' er ſich
dann den janzen Zimmt geholt.“ Vorſ.: Nun
Angeklagter 2 Angekl.: Die 300 hab ick gefunden,
det ſtimmt, aber ohne den jenannten Dolus. Wenn
die Nachbarin nach Jeld gräbt, hab ick jedacht, kann
ick det ooch. So fand ick die 300 Meter. Erſt, wie
ſte mir erzählte, ſie hätte 300 Juke vergraben, wußte
ich, wem det Jeld gehörte. Nu packte mir die Reihe
janz mächtig. Jck wolltet wieder hinlegen, und da
bei hat man mir gefaßt. Nachdem die Ausſagen
der Zeugin K. noch durch den Vicewirt ihre Be
ſtätigung gefunden, beantragt der Staatsanwalt
gegen den Angeklagten 1 Jahr Zuchthaus. Das
Gericht erkennt nach dieſem Antrage. Angekl.:
Heiliger Joethe! So jeht et heite ein'm biedern
Schatzgräber. Dajejen beſchwer ick mir beim
Joethebund

Verimlschtes

Der bekannte Oelkönig John D.
Rockefeller hat ſich in der Standard Safe
Depoſit Company einen Raum gemietet, der
als Centralſammelſtelle aller ſeiner Wert
papiere dienen ſoll. Wie groß der Winkel
ſein muß, in dem ein Rockefeller nur ſeine
Aktien und Obligationen unterbringt, mag
man daraus entnehmen daß er dafür die
Kleinigkeit von 8000 Dollar Jahresmiete
zu entrichten hat. Alſo ein „Glück im Winkel“,
das allein aufzubewahren ſeine 34,000 Reichs
mark im Jahre koſtet! Es wird nicht allzu
viele Sterbliche geben, die für ihre eigene
Wohnung 34,000 Mk. auszugeben in der
Lage ſind nämlich für ihr ganzes Leben,
was hier die Jahresſpeſen allein für das
Geldſpind ausmachen. Man gewinnt erſt

eine Vorſtellung von der miärchenhaften
Größe des Rockefellerſchen Vermögens,
wenn man ſich die Lokalitäten vorſtellt, in
denen nur deſſen papierener Niederſchlag
jetzt angeſammelt iſt.

Fas engliſche Heim. „Jch ſitze auf
einem deutſchem Stuhl“ heißt es in einem
Londoner Blatte, „ſchlürfe franzöſiſchen Kaffee
aus einer in Belgien hergeſtellten Taſſe.
Die Gattin meines Hausherrn ſpielt beim
Schein einer aus Holland imvortierten
Wachskerze italieniſche Muſik. Die Töne
entlockt ſte einem deutſchen Klavier. Das
Dienſtmädchen bringt eine aus Deutſchland
ſtammende Lampe herein, die mit ameri-
kaniſchen Petroleum gefüllt iſt. Wir ſchweigen.
Plötzlich fällt mein Auge auf ein an der
Wand hängendes Bild „Der Tod Nelſons.“
Jch ſchreite näher und erblicke in der linken
unteren Ecke die Bemerkung „Gedruckt in
Deutſchland.“ Auch der Bilderrahmen iſt
deutſch. Währenddem ich dieſe Betrachtun
gen anſtelle, hört die Dame mit dem Kla
vierſpielen auf und ſetzt ſich in einen in
der Ecke ſtehenden öſterreichiſchen Korbſtuhl.
Wir unterhalten uns, und dabei fällt mein
Auge auf ein auf dem Tiſche liegendes Pa
piermeſſer. Es ſtammt aus der Schweiz.
Jch blicke beſchämt nieder und gewahre einen
türkiſchen Teppich. Die chineſiſchen Vaſen
und andere Porzellangegenſtände weiſen den
Stempel der königlich-ſächſiſchen Porzellan
manufaktur auf, und die Zimmerktür iſt aus
norwegiſchem Holze gefertigt Wer
redet da von einem engliſchen Heim

Bebels Heſitztum. Jn einem Berliner
Blatte findet ſich folgende Anzeige: Mein
Villengrundſtück am Zürichſee mit etwa 50
Aren großem Garten und äußerſt ſolid ge
bautem und bequem eingerichteten Wohnhaus,
das 14 Zimmer, mehrere geräumige Küchen,
2Badezimmer, eine Anzahl Kammern, Veranden
und Balkon, Gaseinrichtung und Hauswart
wohnung beſttzt, ferner Badehaus und Boot
platz am See, beabſichtige ich zu verkaufen.
Reflektanten wollen ſich an mich direkt wenden.
KüsnachtZürich. A. Bebel.

An dem Aerztekongreß in New Orleans
(Vereinigten Stagten) wurde feſtgeſtellt, daß
von den Colleges und Univerſitäten alljähr
lich 12000 junge Mediziner abgehen, während
2500 den Bedarf völlig decken würden.

Für Gelst Ang Gemüt
Der Schuſterjunge. Meiſter Weil Du ne

fleißig warſt ſchenke ich Dir 10 Pfennig Schuſter
lehrling: „Aber Meeſter, Sie machen mir ja zum
Mitglied der Jeldariſtokratie.“

Singende Meereswellen.
ingende Meereswellen
Haben mir's angetan,
Sie rauſchen, flüſtern, ſchwellen
Träumend zu mir heran

Und wenn ſie rauſchen, klingt es
Mir tief im Jnnern nach,
Und wenn ſie flüſtern, ſingt es
Mir all die Sehnſucht wach

O wie ſie ſchmeichelnd hauchen
Wie wär' der Tod ſo ſchön
Zu Grunde möcht' ich tauchen,
Am Herzen Dir vergeh'n!

Lakoniſch. „Mei' Jſidor liebt Jhre Roſa l Hab'n
Se denn ſo viel

Das kommt davon Fremder „Was iſt denn
hier für ein Auflauf Einheimiſcher: „Unſer
Herr Förſter hat heut' Hochzeit da wollen alle dabei
ſein ſonſt glaubt es ihm keiner

Das Verhängnis.23 Abends zu wiſſen. Das zeigte die Frage, die er, als er Jch erzählte ihr, daß etwas Schreckliches pyſſirt ſei, er

Roman in zwei Abtheilungen von J. von Brun-Barnow.

Es mußte aber lange ſein, da ich von meinem Platz
aus den Regulator zweimal ſchlagen hörte und zuletzt acht
Schläge gezählt hatte. Ich erinnerte mich, daß es fünf Uhr
geweſen, als meine Wärterin die Lampe angezündet und
mich, weil ich ihr die Streichhölzchen wiederholt ausgepuſtet,
hinter die Wand geſchickt hatte.

Mich ſror und hungerte in meiner gedrückten Lage.
Da aber Niemand kam, nichts ſich regte, wagte ich mich
heraus. Ich wußte meine Mutter auf einige Tage in der
naheliegenden Stadt zum Beſuche bei einer Bekannten, meinen
Vater in ſeinem Studierzimmer und die Köchin in der Küche
mit der Zubereitung des Abendbrotes beſchäſtigt, zu dem man
mich doch endlich rufen mußte. Aber weder mein Vater,
noch die Köchin erſchienen im Schlafzimmer.

Endlich näherten ſich aus dem Nebenzimmer langſame
Schritte. Jch hielt den Athem an und wagte mich noch
nicht hervor, aus Furcht, ſie möchten meinem Bruder ge
hören. Ein Stöhnen folgte. Dann warf ſich Jemand auf
das Bett, unter dem ich lag. War es mein Vater? Leiſe
kroch ich hervor und erkannte trotz des Dämmerlichtes, welches
herrſchte, meinen Vater. Ich ſprach zu ihm, aber er hörte
mich nicht; er ſchien eingeſchlafen zu ſein. Dabei bemerkte
ich Blut an ſeinem Schädel und Blut auf dem weißen
Kiſſen, auf welchem ſein Kopf lag. Jch legte mich, als meine
Verſuche, ihn aufzuwecken, vergeblich blieben, zu ihm ins
Bett, drückte mich feſt an ſeine Seite, und ermüdet durch
Aufregung und Angſt, ſchlief ich ein. S

Es war heller Tag, als ich am andern Morgen er
wachte. Die klare Dezemberſonne ſchien grell ins Zimmer
und auf das blutige Kiſſen, auf dem meines Vaters er
ſchmetterter Kopf lag. Seltſam, er ſchien ſelbſt weder einen

ſeine Augen langſam auſſchlug und erſtaunt mich neben ſich
zu finden, an mich richtete „Weshalb haſt Du nicht in
Deinem Bett geſchlafen

Ich fürchtete mich,“ geſtand ich unter hervorbrechenden
Thränen, und als er noch immer nichts zu wiſſen ſchien,
ſagte ich ihm, daß ſein Haar voll Blut ſei.

Er ſuhr empor mit der Hand nach dem Kopfe. Das
Blut war geronnen, aber es blieb doch etwas von ſeiner
Feuchtigkeit an ſeinen Händen haften. Er richtete ſich er
ſchrocken auf, um aber gleich wieder zurück in die Kiſſen zu

ſinken. S J„Weshalb kommt Pauline nicht?“ klagte ich ihm. Pau
line war die Köchin, auf deren Erſcheinen ich gerechnet hatte.
Mein Vater hieß mich ſie rufen. Jch erklärte ihm aber,
daß ich mich vor Hans fürchtete, der kommen könnten.

Weshalb?“ fragte mein Vater erſtaunt
„Weil er die Bertha und gewiß auch Dich mit dem Beil

geſchlagen hat,“ antwortete ich ihm.
Mein Vater ſtarrte mich, wie aus einem Traume er

wacht, entſetzt an.

„Welch wahnſinnige Worte ſprichſt Du da?“ ſtieß er in
heißerem, gepreßten Tone heraus. Dann ſank er wieder
ſtöhnend in die blutigen Kiſſen zurück, ſchloß die Augen und
ſprach kein Wort mehr.

Mich litt es nicht länger an ſeiner Seite, ich mußte
fort aus dem Hauſe, hinüber zur alten Gertrud, welche neben
unſrer Villa das Hausmannshäuschen bewohnte. Jch ſchlüpfte
aus dem Bette und eilte, ohne mich umzuſchauen, aus dem
Zimmer nach der Hausthür. Zum Glück war ſie nicht ver
ſchloſſen. Ich vermochte mit meinen kleinen zitternden Hän
den nach einiger Anſtrengung die ſchwere Klinke niederzu
drücken und ſtand froſtbebend, umflimmerl von leuchtenden
Schnee, der die Nacht über gefallen war, vor der allen Gertrud

wähnte aber dabei uicht den Namen meines Bruders, ſondern
bat ſie, mit mir zu meinem Vater zu kommen. Sie folgte
mir ins Haus und in das Schlafzimmer meiner Eltern. Mit
einem Schreckensruf prallte die Frau vor dem Anblicke zurück
der ſich ihr in meiner leblos darliegenden Wärterin bot, deren
Geſicht zur Unkenntlichkeit durch klaffende Wunden entſtellt
war. Sie zitterte jetzt ebenſo wie ich und meinte, ſie müſſe
zunächſt die Polizei rufen. Ich klammerte mich an ihr Kleid
und bat ſie, mich nicht allein zu laſſen. Sie brachte mich in
ihr Stübchen, hieß mich artig und verſtändig ſein, bis ſie
wieder käme, ſchenkte mir eine Taſſe Kaffee ein, der in der
Röhre ſtand, legte mir ein Brötchen dazu und gebot mir zu
frühſtücken. Da ich hungrig war und mich fror, genoß ich
das Gereichte, wenn auch unter hervorſtürzenden Thränen als

ich mich wieder allein ſah.
Es vergingen Stunden, ehe Gertrud wieder zurückkehrte.

Ich halte mich in einen dunklen Winkel hinter dem Ofen,
theils um mich zu wärmen, theils aus Furcht vor meinem
Bruder, zurückgezogen. Zuletzt begann ich nach meiner ab
weſenden Mutter zu jammern, verſtummte aber ſofort, als
Frau Gertrud eintrat. Sie zog mich aus dem Winkel hervor
und begann, mich nach den Vorgängen am vergangenen Abend
auszuforſchen; ich antwortete nur mit Zittern und Thränen.
Sie wickelte mich in eine warme Decke, legte mich auf ihr
Lederſopha, ſchob mir ein Kiſſen von ihrem Bett unter den
Kopf und erzählte mir, daß nach meiner Mutter telegraphirt
worden, und dieſe bald eintreffen würde. Das beruhigte mich
etwas, und die alte Gertrud nahm ihr Examen von Neuem
wieder auf. Ich erfuhr von ihr, das Pauline, die Köchin,
ebenfalls arg zugerichtet, in der Küche geſunden worden, und
ſie fragte mich, ob ich denn gar nicht wüßte, wer all' das
ſchreckliche Unheil angerichtet habe. Kleinlaut geſtand ich ihr,
daß ich geſehen, wie mein Bruder Hans Bertha mit der Axt

die damit beſchäftigt war, den Schnee zur Seite zu
Schmerz zu fühlen, noch um den Vorgang des vergangenen ſchaufeln.

&eſhlagen habe

(Fortſetzung folgt.)



Die Hochwaſſer- Kataſtrophe
in Schleſten.

Das gegenwärtige Hochwaſſer iſt das größte,
das ſich in Schleſien ſeit einem halben Jahr
hundert ereignet hat. Am ſchwerſten iſt von der
gegenwärtigen Kataſtrophe der oberſchleſiſche Re
gierungsbezirk betroffen. Dadurch unterſcheidet
ſich das heutige Hochwaſſer weſentlich von dem
vom Jahre 1897, das vorwiegend den Regie
rungsbezirk Liegnitz, beſonders die Hänge des
Rieſengebirges und diejenigen Striche heimſuchte,
die von den vom Rieſengebirge komwenden
Flüſſen durchſtrömt werden. Am ärgſten hat
diesmal das Wetter an der oberen Hotzenplotz
und an der Freiwalder Biele gehauſt, wo es

eradezu Gräuel der Verwüſtung hinterlaſſenhat Nächſtdem iſt der öſtliche Teil der Graf

ſchaft Glatz betroffen, ſowie die Oderniederung
von Krappitz abwärts bis unterhalb Breslau.
Die Stadt Breslau mit den von ihr unnſchloſ
ſenen ungeheuren Werten jeder Art iſt ſchwer
gefährdet. Ausgeufert iſt die Oder innerhalb
der Stadt Breslau anf dem Wege nach dem
Weidendamm, auf der Promenade an der Holtei
höhe und am Realgymnaſium zum heil. Geiſt;

die ſogen. Füllertinſel mit ihren Gartenanlagen
iſt tief unter Waſſer geſetzt, auch der Zoologiſche
Garten war ſtark gefährdet.

Die Zahl der in Oberſchleſien eingeriſſenen,
fortgeſchwemmten und noch gefährdeten Häuſer,
Brücken und ſonſtigen Bauten überſteigt die
ſchlimmſten Befürchtungen, ſind doch nach der
„Schleſ. Ztg.“ im Kreiſe Neuſtadt auf einer
Strecke des Goldbaches allein von 20 Brücken
19 fortgeſchwemmt und in den Orten Wieſe und
Langenbrück über 50 Häuſer ſamt allem Mobiliar
vom Erdboden verſchwunden. Viele hundert
Perſonen ſind dadurch und auch in anderen
Orten der Kreiſe Neuſtadt und Neiſſe obdachlos
geworden. Aber auch viele Menſchenleben ſind
der Kataſtrophe zum Opfer gefallen; ſo ſollen
iu Arnoldsdorf, Kr. Neiſſe, mehrere Einwohner
ihren Tod in den Fluten gefunden haben; auch
viel Vieh iſt ertrunken. Hinter Langenbrück iſt
der große Eiſenbahnviadukt der Bahn Ziegen
hals Hennersorf eingeſtürzt; die Stelle, wo er
geſtanden, wird nur noch durch ein unbeſchreib
liches Chaos von Trümmern, Schlamm und
Moraſt gekennzeichnet. Jn Wildgrund mußten
die Sommergäſte aus einem Hauſe mittels Lei

tern gerettet werden. Bei Deutſch Raſſelwitz iſt
ebenfalls der Eiſenbahnviadukt eingeſtürzt. Der
Viadukt beſtand aus drei Bogen, die auf zwei
Stirn und zwei Mittelpfeilern ruhten. Von
ſämtlichen Pfeilern ſieht man nicht eine Spur
nicht eine Spur mehr die Steinquadern ſind
von dem reißenden Waſſer der Hotzenplotz fort
geriſſen worden. Der Einſturz des Viadukts er
folgte am Freitag Nachmittag, zwei Minuten,
nachdem ihn ein Zug paſſiert hatte.

Aus Freiwaldau in Oeſterr. Schleſ. wird ge
meldet: Der ganze Bezirk iſt furchtbar verwüſtet.
In Freiwaldau ſind 4, in Zuckmantel 26, in
Niklasdorf 17, in Böhmiſchdorf 8 Häuſer ein
geſtürzt und zwei Menſchenleben der Kataſtrophe
zum Opfer gefallen. Auch in Oeſterreich
iſt durch Hochwaſſer vielfach Schaden angerichtet
worden Dämme und Brücken ſind fortgeriſſen
und die Ernte vernichtet.

Das Ableben des Papſtes
ſteht unmittelbar bevor. Sämtliche Berichte
aus Rom ſtimmen überein, daß der Papſt
diesmal die Kriſe nicht überſtehen wird und

daß die Kataſtrophe in kürzeſter Friſt er
folgen wird. Ein Privattelegramm aus Rom
vom 14. Juli meldet:

Dr. Mazzoni erklärte, der Todeskampf
des Papſtes werde lange dauern. Die Kata
ſtrophe werde heute abend oder morgen früh
eintreten. Seit geſtern abend 7 Uhr iſt Papſt
Leo bewußtlos und flüſtert nur wenige Worte,
die ohne Sinn und Zuſammenhang ſind.

Ein weiteres Privattelegramm meldet:
Roſſoni unterſagte geſtern abend alles Medi-
zinieren, die operativen Eingriffe, ſowie die
Einſpritzungen mit Salzlöſungen. Das Todes
röcheln trat drei Uhr morgens ein. Das
Leiden des Sterbenden iſt über alles Maß
grauenvoll. Kardinal Serafino Vanutelli,
der Großpönitentiar, wurde zum letzten Segen
geholt. Zu allen Perſonen, die im Falle
des Todes des Papſtes im Vatikan anweſend
ſein müſſen, wurden in der Nacht Boten
entſandt.

Anzeigen.
Junger anſtänd. Mann
findet Kost uncl Logis event.
iſt auch möbliertes Zimmer zu
vermieten. Näheres in der Exped.

Ein gebrauchtes

I Bahrr adſucht zu kaufen

ichtenberg-Kiſſet, HartOhſt

aller Art, Heidelbeeren, Him-
beeren und Erdbeeren, Stein
pilze, Champignons, Jäligen
kauft jedes Quantum gegen Kaſſe.
Aufkäufer an allen Orten geſucht.

Hermann Pauli,
Leipzig-Mockan.

Einmachegläſer

in verſchiedenen Größen von 10 Pf.
an empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn

ff. Kufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken J 1,40
SardellenLeberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80

harte Schlackwurſt,
à Pfund 1,40 Mk.

Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
A Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Schleſiſchen
Fenchel-Honig-Extrakt,

à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Pa. Edamer-
Emmenthaler-

„Romatour-„Limburger- ſl L
„Alpenſchnitt

Delikateß und
Molkerei-Kuh

empfiehlt

J. G. Hollmigis Sohn.
Zum Einmachen

empfehle

ff. gemahlenen u. ungebläuten
Krystallzueker,

ſowie ff. ungebläute

r Brodrafſinade
zum äußerſten Tagespreiſe.

J. G. Hollmig's Sohn.

Den geehrten Hausfrauen von Annaburg n. Amg.
zur gef. Anzeige, daß ich hierſelbſt in der Mittelstrasse, im
Grimm'ſchen Hauſe, vom 15. Juli bis 30. Auguſt eine

chemiſche Dampf-Veltfedern
Reinigungs-Aaſchine

aufgeſtellt habe und zur gefl. Benutzung einlade.
Dieſelbe wird, je nach den vorliegenden Aufträgen, Montag,

Mittwoch und Freitag in Betrieb ſein.
Alte, durch jahrelangen Gebrauch ſchlecht gewordene und durch

Feuchtigkeit zuſammengeballte Bettfedern lockert die Maſchine wieder
auf, ſo daß ſie von neuen nicht zu unterſcheiden ſind, ſondert
jeden Staub, tötet die Motten und desinfiziert die Federn gründlich.
Die Auftraggeber können gleich darauf warken. Preiſe mäßig.

Hochachtungsvoll

M. Beisitzer, Fabrikant.

Billige Möbel
halte ſtets vorräthig.

Sämtliche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Bau, Möbel und Sarg Ciſchlerri

von Karl Sählbrandt, Annaburg.

Billige Särge.
Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine renommierte

leiſtungsfähige
Kunstfärberei und chemische Wäsoherei.

e e Etabliſſement erſten Ranges o-9
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art

Damen und Herrengarderobe,
von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn c.

Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung.
G. Albrecht, Putzhandlung, Annaburg.

E Waſſehſtoffe,
hochmoderne Muſter in Kattun, Rips, Damaſt, Satin, Batiſt,

Zephyr, Blaudruck 2e. 2e., ferner

wollene Kleiderſtoffe,
Tiſeh und Bettwäſehe

in großer Auswahl empfiehlt zu äußerſten Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.
S Einen in der Jnventur zurückgeſetzten Poſten Kleider

ſtoffe, Schürzen und Hemden gebe ganz billig ab. O.

Garantirt rein!Milch u. Maſtpulver o

(klann durch kein anderes Präparat erſetzt werden)
enth. 60 Theile (Marke A 15 Teile Salz u. 25 Teile Vegetabielien

empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg. franko

Orogerie Annaburg (0. Schwarze).

Dr. Oetker“s
Saiy cil

verhütet das Verderben eingemach-
ter Früchte. 1 Päckchen à 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Zu haben bei:

J. G. Hollmig's Sohn.

MottenEſſenz
iſt das beſte und ſparſamſte Mittel
zur Abhaltung und Vertreibung

von Motten und Fiſchchen aus
Woll und Pelzſachen.

Zu haben in Flaſchen zu 40 und
75 Pfg. in der

Apotheke Anunaburg.

Ofen- und Pisen-Lack,
Bernstein-Lack,

G Spiritus- Lack G
braun, ſchwarz und weiß

ewpfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Jnſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne e Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinbeiss, buchuruckerei.

à Flaſche
Mk. 2.10 mit

Glas

Malaga
Portwein

à FlaſcheWerry Mk. 110 mit
Madeira Glas
der Firma Adolfo Pries J (a.

NMalago S gegr. 1770 Oporto
(bei Abnahme von 6 Flaſchen

10 Rabatt)
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Durch großen Abſchluß in

Kaffee's
und durch eigenes (noch nicht pa
tentiertes) Röſtverfahren bin ich
in der Lage, einem geehrten Publi
kum von Annaburg und Umgegend
einen in Aroma, Geſchmack und
Ergiebigkeit ganz vorzüglichen
bis jetzt unübertroffenen Kaffee,
wovon jeder Käufer ſich überzeugen
kann, für den billigen Preis von

90 Pfg. das Pfund
zu liefern.

C. Geist.
Feinſtes türkiſches

Pflaumenmus
Pfund 25 Pf.,

ff. höhmisches Pflaumenmus

Pfund 20 Pf.,
ff. Strasshurger Marmelate

Pfund 35 Pf.
ff. Honigsyrup, Pfd. 30 Pf.
ff. Zuckerhonig, Pfo. 50 Pf.

empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Strohhüte

für Herren und Kinder
verkaufe um damit zu räumen, zu

herabgeſetzten Preiſen.

Carl Quehl, Annaburg.
apskuchen,

Cocvskuchen II,
Leinmehl (VBienert'ſches u.

Harburger),
Roggenkleie,
Roggengrieskleie,
Gerſtenſchrot,

Weizenſchalen (grob und fein),
Maisſchrot (grob und fein),

Mixed- Mais
zum äußerſten Tagespreiſe hält ſtets
am Lager

J. G. Hellmig's Sohn.
Rachlaß Verzeichniß

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Nicht möglich
sagt sich ein jeder, und doch ist es
Tatsache, dass die Eigenschaften
eines 1. Bleckwassers, 2. Wasch-
mittels, 3. Putzcreams, 4. Nöbel-
reinigungsmittels, 5. Wanzen-
tods und 6. eines Mittels gegen
alles übrige Ungeziefer und
Pflanzen -Schädlinge in einer
Flüssigkeit vereinigt sind. Dies
Präparat (Novol) erregt daher das
Entzäcken jeder Hausfrau. Mit
Wasser verdünnt zu gebrauchen
es giebt niehts billigeres (50 Pfg.

und zugleich wirksameres!
Zu haben in der

Apnotheke Annaburg-
x

kär Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

Nee Kurtoſeln

empfiehlt
Brob's bärtnerei.

Militäriſche
Kameradſchaſt

e Am Sonntag, den
19. Juli, Abends 8 Uhr

oMonats Verſammlung
im Vereinslokal Ackers Neue Welt.

Tagesordnung
1. Verleſen des Protokolls der letzten

Sitzung.
2. Rechnungslegung über die Fahnen-

weihe, desgleichen über das zweite
Vierteljahr.

3. Anträge und Beſchwerden.
Vollzähliges Erſcheinen wünſcht

Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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